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Rufe meinen Namen an, auf dass
meine Seele nicht in der Fins -
ternis verbleibt und heimatlos

herumirrt.« Diese Inschrift auf einem
ägyptischen Grabmal ist Zeugnis einer
reichen Erinnerungskultur. Den alten
Ägyptern haben wir die Erfindung
des Grabsteins zu verdanken; sie mei-
ßelten als erste Inschriften in steiner-
ne Denkmäler in dem Glauben, dass
durch jede Anrufung des Toten und
das laute Lesen der Hieroglyphen sei-
ne Seele am Leben erhalten würde. 
Rund 2000 Jahre später, an einem Tag
im Dezember 2007, an dem ein har-
scher Ostwind niederrheinischen
Nieselregen hinter den hochgeschla-
genen Mantelkragen bläst, führt mich

Benedikt Kreusch auf seinen Heimat-
friedhof in Kleve-Kellen; hier werde
sich mir am leichtesten erschließen,
wie er arbeite und wie sich seine
Grabzeichen von denen vieler Stein-
metzkollegen unterscheiden ...

Benedikt Kreusch lässt sich bei der
Grabmalgestaltung von zweierlei lei-
ten: von seiner Liebe zur figürlichen
Darstellung unter besonderer Berück -
sichtigung chistlicher Motive und sei-
nem Streben nach Abstraktion unter

Benedikt Kreusch:

Zwischen Glas und Steinen
Der in Kleve ansässige Steinmetz und Steinbildhauer 
Benedikt Kreusch ist auf die personenbezogene Gestaltung
von Grabzeichen spezialisiert. Gerne verbindet er Stein mit
Glas und Edelstahl. Margret Ostermann besuchte ihn.

Benedikt Kreusch, hier mit einer

seiner Brunnenanlagen

Entwurf einer Grabstelle und ausgeführtes Grabmal



Sorgfältig ausgeführte

Entwurfskizzen gehören

zum Service.

Einbindung von Natur-Symbolik.
Seine Arbeiten zeichnen sich durch
klare, oft strenge Formen mit geraden
Linien aus. Zu seinen figürlicheren
Arbeiten erklärt Kreusch: »Auch hier
nehme ich die Formen zurück – es
entstehen leicht abstrahierte kantige
Wesen.« Über eine Zeichnung, ein
Modell in Ton oder
Gips bis hin zum Uni-
kat im gewünschten
Stein führt der Arbeits-
weg, den der Kunde
nachvollziehen kann,
auch was die Arbeitskos -
ten betrifft. Zu Kreuschs
Stärken gehört die einfühl-
same Beratung von Hinter-
bliebenen, deren Anliegen
er sehr ernst nimmt. Ein Rundgang
über den Friedhof und die gemeinsa-
me Betrachtung verschiedener Grab-
zeichen schaffen die Grundlage für
eine vertrauensvolle Zusammenar-
beit. Zuhören, Fragen, Heraushören
und Hineinfühlen – all das hilft bei
der Wahl der für den jeweiligen Kun-
den »richtigen«, oft personenbezoge-

nen Grabmalgestaltung,
weiß er aus Erfahrung.

Grabzeichen aus Stein und Glas

Benedikt Kreusch verbindet Stein mit
Edelstahl und besonders gerne mit
Glas. Dieses Rad habe er zwar nicht
erfunden, gibt er freimütig zu, aber
aufmerksame Besucher von Friedhö-
fen im Kreis Kleve werden schnell
feststellen, dass der Klever Steinmetz
dieses Rad sehr wohl angestoßen hat

Friedhof und Grabmal

Grabstellenentwurf (oben) und ausgeführte Engelstele



und dafür sorgt, dass es weiter rollt.
Der Bildhauer macht keinen Hehl aus
seiner Liebe zu dem transparenten
Werkstoff, wenn er sagt: »Glas ist ein
Lichtsymbol. Es kann das uns umge-
bende Licht einfangen und es uns zei-
gen; es ist schön und positiv, es ist da,
aber man kann es nicht greifen.« Nach
Kreuschs Ansicht der Dinge ist auch
der verstorbene Mensch gewisserma-
ßen gegenwärtig – wie das Licht. Der
Glaskörper habe die Kraft, das Un-
greifbare sichtbar und damit auch ein
Stück weit begreifbar zu machen.
Von einem Glaskünstler lernte
Kreusch, dass die Verarbeitung von
Glasblöcken nicht zum gewünschten
Ergebnis führt. Stattdessen verbindet
er Glasscheiben zu Blöcken, womit er
vielfältige Wirkungen wie z. B. Re -

flexe, erzielt. 

Starkes Erbe

In einschlägigen Zir-
keln bringt der
Name „Kreusch“ et-
was zum Klingen:
Dr. Felix Kreusch
war Dombaumeis -
ter beim Wie der -

aufbau des im Krieg
zerstörten Doms zu

Aachen. Er promovierte
über Karl den Gro-
ßen sowie über die

Beziehungen zwischen dem Thron
und der Stellung des Bauwesens im
Staatswesen. Dieser gestaltungsrele-
vante Genstrang des Großvaters findet
neue Ausdrucksformen beim Enkel
Benedikt. Gelernt hat er bei seinem
Vater, Ludwig Kreusch, der sich vor
seiner Niederlassung als Steinmetz in
Kleve zunächst ebenfalls der Kirchen-
arbeit verschrieben hatte; am 8. März
erhält Ludwig Kreusch für 50 Jah-
re Arbeit als Steinmetzmei-
ster den Goldenen
Meis terbrief! Bevor
Benedikt vor zehn
Jahren den väter-
lichen Betrieb über-
nahm, setzte er seine
Ausbildung in der
Düsseldorfer Mei-
sterschule fort, nach-

dem er ein Jahr zuvor als Steinmetz-
und Bildhauergeselle am Kölner Dom
in die Fußstapfen des Großvaters ge-
treten war. Heute profitiert Benedikt
Kreusch von seiner soliden Ausbil-
dung. Tradition hat für ihn einen ho-
hen Stellenwert. Ein wenig verweigert
er sich einer »Saubermanngesellschaft,
die den größten Wert darauf legt, dass
auch der Grabstein pflegeleicht ist«;
die Oberflächengestaltung mit tradi-
tionellen Techniken gehört für ihn
zum Berufs ethos.
In Zusammenarbeit mit dem Grab-
malproduzenten Lithos hat Kreusch
eine Kollektion von 17 Arbeiten
entworfen – bestehend aus Stelen,
Breitformaten und Liegeplatten, im-
mer auch mit Glas.

Margret Ostermann

Friedhof und Grabmal

Gerne verbindet Kreusch Stein mit Glas. Grabmal von Benedikt KreuschUrnengrabanlage (Lithos-Modell)
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Für mehr Informationen:
www.filamarblerestorer.com

Warum auf die Schönheit einer Arbeitsplatte 
aus Marmor verzichten, wenn Sie sich doch 
auf Fila verlassen können?

Fila Deutschland Vertriebs GmbH
Augsburger Straße, 17 - D-89312 Günzburg

Tel. +49 08221-2068314 Fax +49 08221-2068316
filadeutschland@filachim.com


